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werden krumm, der Bauch schwillt, das Rückgrad wird
zu sehr eingebogen und die Schultern geben sich in die
Höhe. Ist zu einer Zeit unermüdcte Sorgfalt der Wär-
lerinn nöthig, so ist es um diese, wo sich die Kinder auf
die Beine machen wollen.

Auch die durchlöcherten Kindersiühle sind schädlich,
sie befördern die Krümmung des Rückgrads und das Her-
vortreten des Mastdarms. Wider das letztere Uebel ist
eine Abkochung von Eichenrinde», warm 'umgeschlagen,
das sicherste Mittel, und viel vorzüglicher als das Räuchern.
Die Kindcrstühlchen sind nur so lange nöthig, als ein
Kind Zeit bedarf, sich des Unraths zu entledigen. Zum
Sitzen für dieselben sind niedrige Bänkchen oder Hitschen
am besten, wo sie keinen Schaden nehmen können, wen»
sie auch herunter fallen. Hoch sitzen aber ist für Kinder,
die noch keine Gefahr kennen, allemal gefährlich.

Es ist nicht schicklich, Kinder oft und lange auf der
Erde kriechen zu lassen, «»geachtet es gewiß ist, daß sie auf
diese Art gegen die Gefahr des Fallens am besten gesichert
sind. Sie gewöhnen sich gar leicht daran, und es hält
schwer, ihnen in der Folge diese nble Gewohnheit wieder abzu-
gewöhnen, und sie lernen würklich sväter, als sonst lau-
sen ; nicht zu gedenken, daß sie oft schiefe Beine davon be-

kommen, und ihre Kleidung beschmutzen und zerrcissen.

von Propfen der Nußbäume.

^ch bin mit allen guten Landwirthschastcrn überzeugt,
daß die Nußbänme durch ihren Schalten, durch ihre viele
und große Wurzel«/ die sich.in dem Boden weit ausbrei,
ten, und sowohl das Salz als die Nahrungssäfte an sich

ziehen, uns mehrern Schaden zufügen als sie uns mit den
wenigen Früchten Nutzen schaffen.

Die einzige Art von diesen Bäumen Nutzen zu zic-
hen, ist, dieselbe zu impfen, wie solches seit ?c> Iahren
in einem gewissen Distrikt geschehen ist, wo die Einwvh«
«er nun eine unglaubliche Menge bekommen.

Diese Pflanzarbeit hat einen doppelten Vortheil. Der
erste ist, daß man von alten Nnßbäumen Nüsse von einer
guten Art durch das Pfropfen erhalten kann. Der and re
ist, daß man die Propfreiser nur von der spätesten Art
Bäumen nimmt, die etliche Wochen nach den gemeine»
ausschlagen, und die auS diesem Grunde weniger als die»

»eide»



^4 îU, U â
selben Gefahr lausen, im Frühiahre durch den Frost zu
verderben. Man impfet die Nußbäume nicht, wie die
andern Fruchtbâume in der Baumschule, sondern auf
ihrem Standorte, wie die Maulderbäume, und zwar erst,
wenn fie zu einer gewissen Größe gelanget sind, und der
Stamm wenigstens i? bis ig Zoll im Umfange hat.
Darnach kann man solche, sie mögen so größ seyn als
sie immer wollen, impfen, indem ich gesehen daß man
auch Bäume gepfwpsct, die zwei Mann nicht hätten um«
fassen können, und die fo gut als junge gerathen sind.

Wenn man die Nusbäume impfen will, so stutzet
man zu Ende des Herbsts oder zu Anfang des Frühlings
die Acste ab. Die beste Aeir dazu ist das Ende des Hör-
nungs oder Anfang des Merzes, 4 oder 6 Wochen eher,
als der Saft in diese Bäume tritt. Denn so laufen die
Bäume weniger Gefahr, von der Kälte des Winters be-
schädiget zu werden. Durch das Stutzen verstehe ich nicht,
daß man die Aeste völlig von dem Stamm abhaue, son-
dcrn man laßt von den Hauptästcii so viele stehen als
nöthig sind, dem Baume eine schöne Gestalt zu geben.
Diese Acste hauet mau an ningen Bäumen 15 bis 18 Zoll
vom stamme ab. Bei alten lässet man solche nach Pro»
portion länger stehen, nemlich insgemein 10 bis 12 Schuh.
Solche gestutzte Acste treiben neue Reiser, und diese müssen
fahriges Holz haben, ehe sie können gepelzet werden Man
muß als ihm folgenden Frühling, wenn der Saft im
Triebe ist, die schönsten Zweige impfen und die übrigen
abhauen. Man pfropfte zum wenigsten zwei Reiser auf
jeden Hauptast.

Die Nußbäume kann man auch mit Pfeiflein pfrop»
fen, welches man auch röhrlen nennt. Diese Art erfor-
dert, daß die Pfropfreiser frisch gehauen und noch in vollem
Safte sind, denn wenn sie ausgetrocknet wären, so könnte
die Rinde mit ihrem Auge nicht abgelöset werden, die

man nöthig hat, alle die verlangten Zweige zu pfropfen.
Von diesen Zweiglein löset man die Rinde genau bis an
dem Ort, wo sie sollen gepfropft werden, ebenfals ab,
und schiebet den aus der Rinde des Pfropfreises gemach.
Ken Ring, welchem ein Auge ist gelassen worden, dar»
über an. Da der Baum durch dieses Auge den neuen
Ast treiben wird, so muß der Jmvfer dasselbe so drehen,
daß die Aeste in eine schöne Krone erwachsen,/und sich

Nicht selbst im Wege stehen.
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